
sichert, und durch deinen Geist zu güten Gesin¬
nungen erweckt hast, dir empfehle ich meinen
Geists

Und da lag der Kopf, den auch die Henkers¬
knechte-nicht ohne Thränen -hinlegten.

(ssrößtcnthcrls aus den
Ephemeriden der Menschheit.

Aus
L.eonhard und Gertrud,

einem Buche für das Volk.

(Etwas abgeandert.)

^ ) ieht den Hut ab , Kinder ! und faltet die Hans
__— folgt ein Todbett —
Audi war bei feinen vier Kindern. Zeine

Frau war ihm vor drey Monaten gestorben. Zeine
Mutter lag sterbend auf einem Zkrohsacke, —
sagte aber zu Rudi : such doch zu Mittag etwas
Laub in meine Decke — mich friert . —

O Mutter '. ich will gern izk gehen , sobald
das Feuer im Dfen verlöscht seyn wird , sagte
Rudi . —

Die dürrer . Hast du auch noch Holz' ,
Rudi hast du auch noch Holz ? Du kannst izt
nicht mebr in den N5ald, von mir und den Kin¬
dern weg — o ? ndi , auch ich bin dir zur Last—

Rudi . D Mutter , Mutter ! sag doch das
Nicht— du bist mir nicht zur Last—mein Gott!
mein Gott ! Könnte ich dir nur auch das , was
du n'öthig hast, geben. — Dich dürstet, dich hun¬
dert und friert ! und klagst nicht ! das geht mir
«ns Herz , Mutter !
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Mutter . Gräme dich nicht, Rubi — mek-
tie Schmerzen sind, Gottlob ! nicht groß, und
Gott wird bald helfen— und mein Segen wird
dir lohnen, war du mir thust. - -

Rudi . S Mutter ! o Mutter ich Hab' ja
nichts— und du trägst meinen Mangel — o
Mutter , o Mutter ! »

Mutter . Rudi , wenn man feinem Lnde
nahe ist, fo braucht man wenig mehr auf der
Srde — und was man braucht, giebt der Va¬
ter im Himmel! Ach danke ihm, Rudi ; Lr stär¬
ket mich bei meiner nahen Stunde.

Rudi ( in Thränen. ) Meinest du denn,
Mutter , du erholest dich nicht wieder?

Mutter . Nein , Rudi , gewiß nicht. —
Rudi . D mein Gott!
Mutter . Tröste dich, Rudi , ich gehe ins

bessere Leben.
Rudi , (schluchzend.) D Gott!
Mutter . Tröste dich Rudi ; du warst die

Freude meiner Äugend, und izk bist du der Trost
meines Älkers; und nun dank ich Gott — dei¬
ne Hände werden bald meine Äugen schliessen;
dann werde ich zu Gott kommen, und für dich
beten; und Gott wird helfen; er wird mich er¬
hören, Und es wird dir wohlgehn ewiglich—
denk an mich, Rudi —-

Rudi . D Mutter , liebe Mutter!
Mutter . Äber izt noch eins, Rudi!
Rudil Mas doch, Mutter!
Mutter . Ach will dirs sagen, Rudi ! ich

muß dirs sage» : es liegt mir feit gestern wie ein
Stein auf dem Herzen.

Rudi . Mas denn, o Mutter!
Mutter . Ach sah gestern, daß sich derRu-

deli hinter meinem Bett versteckte, und aus fei¬
nem Sack gebratene Lrdäpfel aß - - er gab auch

Rinderbibl . IH. TH. K
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seinen Geschwistern; und auch die assens verstoh¬
len. — Rudi , diese Erdäpfel sind nicht unser ;
sonst hätte sie der Zunge auf den Tisch geworfen,
und hätte seinen Geschwistern laut gerufen —
ach ! er hätte auch mir einen gebracht, wie ers
tausendmal machte. — Ls gieng mir allemal
ans Her?, wenn er mit etwas aus den Händen
zu mir sprang , und so herzlich zu mir sagtet
Großmutter -, iß auch ! — DRudi , wenn die¬
ser Herzensjunge ein Dieb werden sollte! D
Rudi , wie dieser Gedanke mir seit gestern so
schwer ausdem Herzen liegt ' wo er ist— bring
TNtr ihn , ich will mit ihm reden.

Rudi . D ich Elender ! (er läuft geschwind,
sirchl den Rudel », und bringt ihn der Mutter
ans Bett . —)

Die Mutter setzt sich mühselig und zum letz-
tenmale aus ; kehrt sich gegen den Knaben ; nimmt
ihm die beiden Hände in ihre Ltrme; drückt ihn
an ihr Herz , senkt das schwache sterbende Haupt
hinab auf den Knaben — der Kleine weint laut —

„Großmutter , was willst du ? Du stirbst
doch nicht ; Äch stirb doch nicht, Großmutter !"
so sagte der Kleine — sie antwortete gebrochen:

„Za , Rudel », ich sterbe gewiß bald."
„Zesus ! ach mein Gott ! stirb doch nicht

Großmutter !" (sic muß sich wieder legen.)
Der Knab' und sein Pater zerflossen fast in

Thränen ; sie erholte sich aber bald wieder , und
. sttgte: es ist mir schon wieder besser, da ich izt
liege.

Rudel ». Du stirbst doch izt nicht mehr, Groß¬
mutter ?

Mutter . Thuc nicht so, du Lieber! ich ster¬
be ja g«rn > und ich werde ja dann zu einem lie¬
hen Vater kommen/ bei dem es mir wohl sepn
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Wird— bald, bald, Rubeli , werde ich zu ihm
kommen. , . .

Rudeli. L) wenn du stirbst, ich will mit dir
sterben. . .

Murren. Nein, Rudeli , du wirst nicht mit
mir sterben; du wirst, wills Gott, noch lange
leben und brav werden; und wenn einst dein
Vater alt und schwach feyn wird, seine Hülfe
Und sein Trost seyn — Gelt , Rudeli , du willst
ihm danwgern thun , was du kannst, und was
ihm Freude macht? Er thut Mir izt auch, was
er kann — versprich- Mir! . > . .
. . Rude 'i. Fa gewiß, Großmutter; ich will
recht thun — und folgen. .

Mkktter̂ Uber, mein Kind! Gott im Him¬
mel, zu dem ich izt bald kommen werde, steh^
alles, was wir thuM

Rubeü. Ich weiß wohl, Großmutter.
, Mutter . warum hast du denn gestern hin¬
ter meinem Bett verstohlen Erdäpfel gegessen?

Rudeli. Ach wills nicht mehr thun , Groß-
Mutter! ich wills nicht mehr thun. Verzeih mir
doch, Großmutter! Verzeih mir, ömein Gott!
Großmutter! . ^.

Murren. Hast du ste genommen, die Erd¬
äpfel?

Rubeln (schlucheznd.) — j — j ja ! Groß¬
mutter ! ^

Mutter , wem hast du sie gestohlen?
Rubeli. (schluchzend.) — Dem, dem Mau

— Maurer. .... ... . . . . .
Mutter, .Du mußt izt zum Maurer , und

ihn bitten, daß er dir verzeihe.. .
Rüde «. Großmutter , um Gotteswillen!

ich darf nicht, ich darf Nicht. . . .
, Mutter . Du mußt 7—daß du' s ein ander¬
mal nicht mehr thust. Um Gokteswiüen, mein

L L



Lieber , wenn dich schon hungert , nimm nichts
mehr . Gott verläßt niemand ; er giebt allemal
wieder . L) Rudeli , wenn du schon nichts hast,
und nichts zu erwerben weißt , trau auf den lie¬
fen Gott,

Rudelr . O Großmutter , gewiß , gewiß will
ich nicht mehr stehlen.

Mucrer . Nun so segne dich denn dekn und
^mein Gott , auf den ich hoffe — er bewahre dich,

du Lieber ! ( sie drückt ihn an ihr 'Herz , weint,
und sagt dann weiter : ) du mußt izt zum Mau¬
rer ; sag ihm , daß auch ich ihn um Verzeihung
bitte . Rudi ! geh mit dem Kiemen , sag , es sey
mir leid , daß ich ihm die Lrdäpfel nicht zurück¬
geben könne ; sag ihm , ich wolle Gott bitten,
daß er ihnen ihr übriges segne ; und du , Rudi,
du wirst ihm einmal einen Tag dafür arbeiten,
damit er das Seine wieder erhalte . Und eben
da sie redte , klopft der Vogt am Fenster.

Die kranke Mutter erkannte den Vogt an
seinem Husten , und sagte : D Gott ! Rudi —
es ist der Bogt — gewiß ist das Brod und die
Butter , woraus du mir die letzte Suppe gekocht
hast , nicht bezahlt!

Rudi . UmGokkeswillen , es ist nichts daran
gelegen ; ich will ihm arbeiten , in der Srndte
schneiden.

Murrer . A«r , wenn er wartet.
Rudi geht aus der Stube zum Vogt , und

die Kranke seufzet Lies, redet bei sich selber , und
sagt : seit unserm Handel , *) — Gott verzeihe
ihm , dem armen geblendeten Tropf ! — ist mir
immer ein Stich ins Herz gegangen , wenn ich

*) Er harre durch seine Ungerechtigkeit den Radi um
ein Srück Landes gebracht.



ihn sah; o Gott ! und in meiner nahen Stunde
muß er noch an mein Fenster kommen und hu¬
sten! Ls ist Gottes Hand , — daß ich ihm ver¬
zeihe, daß ich den letzten Groll überwinde, daß
ich für seine Seele bete. Ach will es Lhun: ver¬

leih ihm, Vater im Himmel! verzeih ihm.
Sie hörte izt den Vogt laut reden —
D Gotter ist zornig. O du armer Audi

— um meinetwillen kommst du unter seine Hän¬
de — sie sinkt in Ohnmacht.

Audeli springt aus der Stube zum Vater.
„O Vater , die Großmutter ist todk! "

Audi. Herr Aesus! Vogt, ich muß gehen.
Vogt. Ja es thut Noth! Ls ist kein Un¬

glück, wenn die alte Hexe einmal todt ist.
Audi horte nicht, was er sagte, und war

schnell in der Stube. Seine Mutter erholte sich
bald wieder; und wie sie die Augen Vfnetc,
fragte sie:

„Mar er zornig? . Lr will dir gewiß nicht
warten 2" ' -

Und Airdl antwortete; „es ist nichts weni-
gers, was du meinest; es ist etwas Gutes."

Die Mutter sieht ihn ernstlich an , und sagt
wehmüthig: „redst du die Mahrheik, Audi?
oder willst du mich nur sonst so trösten? Mas
ist es ?"

^ Audi. Der Funker hat mich zum Taglöh¬
ner im Kirchbau bestellt; ich habe des Tags 25
Kreuzer und auf ein Fahr Arbeit.

Mutter . Asts auch gewiß?
Audi. Fa Mutter ! ganz gewiß.
Mutter . Nun , ich sterbe leichter, Audi!

daß du siehst deiner Kinder Hrod. Mein Lude
ist mir itzt so leicht! Du bist gut , mein lieber
Gott — sey bis an ihr Lude auch ihr guterGott.
Glaub nur , Audi , ewig fest:

KZ
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Je csrdßre Noth,

Je näher G >̂rt.
Audi . Wie sollt ichs vergeben. Mutte ?.?

Ach will itzt gehen , und dir das Laub in die.
Decke holend
" Mutter . Das hat nicht Lil. Ls ist, GoH
lob ! wieder wärmer . Gehe itzt mit dem Kleinen
zu Le^nor . — >
' Audi winkt dem Betli aus der Stube;
lagt ihm : Berli , gieb auf die Großmutter Lcht.
Wenn ihr etwas ' begegnet, so fchick» Nendri mir
nach. Ach bin bei dem Maurer.
' Da nahm er den Kleinen an dieHand , und
gieng mit ihm in die Hütte Lconors . '

Lr war noch bei feiner Arbeit , und Ger¬
trud allein zu Häus , als sie kamen. Diese sah
bald , daß der Vater und der Knabe Thränen in
den Lugen hatten.

„Mas willst du Nachbar Audi , warum
weinst du ? warum weint Wer Kleine? fragte
jie liebreich, und bot dem Kleinen die Hand.

D Gertrud ! ich bin in einem Unglück. Lbe?
du verzeihst mir.

Der Andel , haj schon etlichemal aus Hun¬
ger von euren Lrdäpteln genommen. Lndlich
hats die Großmutter gemerkt, und er hals ihr'
bekannt , und schickt uns gleich, dich um Ver¬
zeihung zu bitten. Gertrud ! sie ist auf dem
Lodbett , und bittet dich, daß du uns verzei¬
hest. D Gott wir können ste dir nicht wieder,
zurück geben ; aber ich will, euch gern dafür ar¬
beiten ; verzeih ui ŝ!

Gertrud . Schweig hievon, Audi ! Komm,
du lieber Kleiner ! versprich mir , daß du niemand
nichts mehr nehmen willst; ( ste umarmt ihn) du
hast eine brave Großmutter . '



Rttdeli . Verzeihe mir , Frau ! ich will,
weiß Gott nicht mehr stehlen.

Gertrud . Mein Kind : Lhue das nicht
mehr. Du weißt jetzt noch nicht , wie elend
und unglücklich alle Diebe werden. Thu 's doch
nimmer , Kind ! auch wenn dich hungert nicht.
Komm lieber zu mir , und wenn ich kann « ich
will dir gern etwas geben.

Rudi . Mills Gott , soll ihn der Hunger
nimmer treiben , Frau ! Ach habe jetzt bei dev
Kirche zu verdienen.

Gertrud . Ach Habs gehört , und es hqt
mich von Herzen gefreut.

Audi . Hag doch deinem Manne : ich woll¬
te ihm treu und ehrlich arbeiten , früh und spat
seyn , und daß ich mir gern die Lrdapfel am Lohn
abzielsn lassen wollte.

G rtrud . Rede nicht von dem,  Audi!
Mein Mann hat , Gottlob ! jetzt auch für ein
Aahr Verdienst , und freut sich gewiß , wenn-
euch nur wohlgehk. Äber ich muß mit dir zur
alten Mutter , wenn sie so übel ist —

Hie steckt dem Kleinen dürres Obst in sei¬
nen Hack, und sagt ihm noch einmal : „o Lie¬
ber ! nimm doch niemand nichts mehr j« uyd
geht dann mit Audi heim.

Dieser nimmt noch etwas Laub unter einem
Nußbaume , das er auf dem Ofen Lroknen und
dann damit seiner Mutter die Decke füllen wist.

Gertrud wartet auf ihn ein wenig unter
dem Baum ; und von da giengen sie geschwind
zur kranken Mutter.

Gertrud grüßt sie., nimmt ihr die Hand,
und weint . Die Kranke sieht sie weinen.

„Du weinst , Gertrud ! wjr sollten weinen.
Hast du uns verziehen?«



Gertrud . Du gute Rath r»! Gott wird die
Deinigcn für dein gutes Her) belohnen , und für
hie Sorge , die du für sie trägst.

Rathr ». Hast du uns verziehen, Gertrud?
Gertrud . Schweig hievon. Könnte ich dei?

pe Leiden erleichtern, ich würd' es gern thun.
Rarhr ». Du bist gut , Gertrud ! ich danke

dir. Gott wird bald helfen. Rudel »! hast du
sie um Perzeihung gebeten ? hat sie dirs verzie¬
hen?

Rlidel ». Fa , Großmutter ! schau, "wie gut
ste ist. (Lr zeigt ihr den Sack voll dürren Ob¬
stes. )

« Wie ich schlummere, fagke die Großmut¬
ter ; hast du auch recht um Verzeihung gebeten?«

Rudel ». Fa Großmutter!
Rathr ». Und cs ist dir Srnst?
Rudel ». Gewiß , gewiß , Großmutter!
Rarhri . Wie mich ein Schlummer über¬

nimmt !Ss dunkelt vor meinen Lugen — SW wen¬
det sich hierauf zur Gertrud : ich muß cilen . . ,
Fch kann fast nicht mehr . . , wenn ich Lodt feyn
werde, . Ger . . trud . . o gönne diesen Kindern
— dann — diesen verlassenen Kindern , daun
, . . und wann auch ein gut Wort . . . sie sind so
verlassen. Sie strekt die Hand aus , die Lugen
brechen — „ Rudel »! folg ihr — Gertrud.
darf ichs hoffen? . . . « Sie entfchummerle ,
und sie ist nicht mehr aus diesem Schlummer
prwacht.

Gertrud vermukhete, daß es der Tod fey,
und sagt' es Rudi — Wie er jezt, wie der
Kleine die Hände zufammenschlagen, und ohne
Trost , . . hinsinken; das bin ich nicht im Stan¬
de zu beschreiben.

Gertrud tröstete den armen Rudi , und
sagt? ihm den lezten Wunsch, den di? edle Muts



ter geäusfers, und den er in seinem Kammer
nicht gehört hatte. —

Treuherzig nimmt er ihre Hand -- o Ger¬
trud ! wie mich die Mutter reuet ; wie sie so gut
war ! daß sie noch an das dachtewillst  du auch
poch an ihre Bitte denken, Gertrud?

Gertrud . Ja , Rudi ! so viel ich kann , will
ich daran denken.

Rudi . Gott wird dir's lohnen.
Gertrud wandte sich um , sah gen Himmel

— o Gott ! laß mich die Bitte dieser Frau nie
vergessen, sagte ste still bei sich selbst; nimmt den
Rudeli und alle seine Geschwister; küßt ste mit
warmen Thronen ; besorgt die Todte , und geht
dann wieder in ihre Hütte . —

Leoiior und Gertrud waren jezt wieder
in ihrer Hütte , und die Kinder liefen dem Da¬
ker und der Mutter entgegen , baten und riesen:
Mir wollen doch geschwind unsere Lczgen *)
wiederholen ! Mutter , komm doch geschwind,
daß wir bald fertig seyn.

Gertrud . Marum so eifrig heute , ihr Lie¬
ben ? Thut es nokh?

Rinder . Ja , wir dürfen dann , Mutter,
wenn wir es können — mit dem Llbendbrod—-
Gelt , Mutter , wir dürfen — du hasts uns ge¬
stern versprochen.

Mutter , Ich will gern sehn, wie ihr die
Lezgen brav könnet.

Rinder . Äber wir dürfen dann , Mutter?
Mutter . Ja , wenn ihr fertig seyn werdet.

') Da« , was em Kind zu lernen hat, heifit in der
Schweizseine Lrzge; soll soviel heissen, als
kekzion.



Die Kinder freuten sich herzlich, und wie¬
derholten, was sie in der Woche gelernt hatten,
geschwind und gut.

Da gab die Mutter ihnen ihr Äbendbrod,
und zwo Schälchen Milch — sie nahm den Rahm
nicht ab davon, denn es war ein Festtag.

Und da die Kinder jezt aßen, nahm sie auch
das Gritteli an ihre Brust.

Aezt, während dem Essen, ist es eineHer-
zensfreude der Kinder, sich zu erzählen, wem
ein jedes fein Brod geben wolle — ich dem
H.uve!i , sagt das eine, ich dem Heinli, das an¬
dre , ich der armen Lsse — ein drittes.

Keines ißt einen Mundvpll von feinem Brod,
keines thut einen Brocken davon in seine Misch
— sie aßen alle die Milch ohne Brod — jezt
sind sie fertig. —

Noch liegt das Brod und das Messer neben
der Mutter auf dem Tisch; und Niklas schleicht
sich vom Tisch zu ihr hin: „ Du giebst mir doch
noch einen Mundpoll Brod , Mutter !"

Sie antwortet: „ Du hast schon, Niklas !«
Niklas . Ach muß cs ja dem Nudclr geben.
Mutter . Ach Hab dir's nicht befohlen. Du

darfst es essen, wenn du Littst.
Niklas . Nein , ich will's nicht essen. Llbef

du giebst mir doch noch einen Mundvoll?
Mutter . Nein , gewiß nicht.
Aiklas . Li — warum nicht?
Mutter . Damit du nicht meinst, man müst,

se nur , wenn man den Bauch voll hat , und
nichts mehr mag, erst dann an die Ärmey den- -
ken. — Man muß, wenn man recht chrav feyn
will, selber Hunger und Mangel leiden können,
wo es Noth thut , dem Lrmen an die Hand zu
gehen.

Niklas . Aa, Mutter l ists darum?



Mutter . Fa , Kind — aber giebst du es
ihm jezt doch ganz?

Niklas . Ja , Mutier ! gewiß, gewiß. Ach
weiß, er hungert entsezlich, und ich mag es
wohl erleiden, bis um sechs Uhr, dann essen
wir zur Nacht.

Mutter . Fa , Niklas — und ich denke,
?r hat daun auch nichts.

Niklas . Fa , weiß Gott ! er hat dattn ge¬
wiß nichts zu Nacht.

Murrer . Siehst du, Niklas , ob es nicht
der Mühe werkt) sey, sich zu überwinden , und
an seinem eigenen Mund etwas zu ersparen,
damit man auch dann und wann dem Ärmer»
seine so große Noch und Llend leicht machen
könne? — Thränen find dem Niklas in den
Äugen.

Mutter . — Und du, Lise, giebst du dei¬
nes auch ganz weg?

Llsc Fa , gewiß, Mutter.
Mutter . — und du, Lve, giebst du auch

deines so weg?
Lvc. Fa , freilich, Mutter!
Mutter . — und du , Fönes?
Jones .. Vas denk ich Muttert
Mutter . — Nun , das ist brav, Kinder.!

Äber wie wollt ihr es jezt auch anstellen? Ls
hak alles so seine Hrdnung, und wenn man es
noch so recht meint, so kann man eine Sache
doch ganz unrecht anstellen?

Niklas . Fch will lausen, was ich vermag,
und ihn rusen; ich wills nur nicht in Sack ste¬
cken, Mutter , daß ers geschwind hat. Laß mich
doch jezk gehen, Mutter!

Mutter . Mark noch ein wenig, Niklatz !
--- Vu , Lise , wie willst du es machen?



Life. Ach will es nicht so machen, wie Ni¬
klas. Ach winke den Beteii in eine Scke, und
verstecke das Brod unter mein Tuch, und geb's
ihm, daß es niemand steht, nicht einmal sein
Pater.

Mutter . Und du, Lve, wie willst du es
machen?

Eve. weiß ichs—wie ich den Heinli antref¬
fen werde? Ach werd's ihm geben/ wie's mir
dann kommen wird.

Mutter . Und du, Aones, du kleiner Schelm!
du lachst; du hast Tücke im Sinn ; wie willst du
es machen?

Jones . — Ans Maul steck ichs ihm, mein
"Brod , Mutter ! wie du mirs machst, wenn du

lustig bist. — Lr muß mir die tfugen zukhun,
und das Maul auf — dann leg' ichs ihm zwi¬
schen die Zähne. — Lr wird lachen, Mutter,
gelt! er wird lachen.

Mutter . Das ist alles recht, Kinder! aber
ich muß euch doch etwas sagen: ihr müßt das
Brod den Kindern still und allein geben, daß es
niemand sehe, und man nicht meine, ihr woll¬
tet nach Ruhm Haschen; denn das würde gar
unartig seyn.

Niklas . Potz kaufend, Mutter ! fo muß ich
mein Brod auch in Sack thun.

Mutter , ^ s versteht stch, Niklas!
Life. Ach habe mir das wohl eingebildet,

Mutter ! und sagt' es vorher — ich wollt' es fo
machen.

Mutter . Du bist immer die allerwitzigste,
Life ; ich Hab' nur vergessen, dich dafür zu rüh¬
men — du thust alfo wohl, wenn du mich darum
mahnst.

Life errötheke und schwieg, — Da sagte
die Mutter ; „Ahr könnt jetzt gehen, Kinder!
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tlber denkt an das , was ich euch sagte; " da
gierigen die Kinder.

Niklas läuft und springt , was er vermag,
die Straße hinunter zu des Nudelis Haus , Lr
trist ihn nicht auf der Gase an . hustet , räuspert
sich, ruft ihm — aber er kommt nicht ans Fenster.

Niklas jagt zu sich selber; was soll ich jetzt
machen? Kost ich in die Stube ? über ich solls
ihm allein geben ; ich will doch gehen , und ihm
nur sagen, daß er heraus auf die Gasse kömme.

Der Nudeli saß eben mit seinen Geschwistern
neben dem offenen Sarge der lieben gestorbenen
Großmutter ; und der Vater und die Kinder re«
defen alle mit Thränen von der großen Treue
und Liebe, die ihnen die Mutter in ihrem Le¬
ben erzeigt hätte — und der Vater und der Nude¬
lt weinten ob dem letzten Kummer der guten Frau,
wegen der Lrdäpsesund versprachen vor dem offe¬
nen Sarge der Großmutter ihrem lieben Golk im
Himmel , in kiunerNoth , auch wenn sie noch so sehr
hungern würden , keinem Menschen mehr etwas
zu stehlen. —

Niklas öffnet eben die Thüre , sieht die
Gestorbene , erschrickt, und läuft wieder aus der
Stube . Der Nudi aber , der ihn sah , dachte,
Leonor wollt' ihm etwas sagen laHen; läuft dem
Knaben nach , und frägt ihn , was er wolle?

„Nichts, nichts, " antwortete Niklas ; „nur
mich mit dem Nudeli lustig machen, hätte ich
wollen — aber er betet jetzt — "

Rudi . Das macht nichts, er ist bald fertig,
wenn du zu ihm willst.

Niklas . Laß ihn doch auf die Gasse.
Rudi . Ls ist ja so kalk aufder Gasse; komm

zu ihm in die Stube.
Niklas . Fch mag nicht, Nudr ; laß ihn nur

auf einen Augenblick hinunter.



Rudi . Ach mags wohl leiden.
Niklas gieng jetzt mit dem Audi bis an

die SkubeNlhür, und riefdem Andelr : „komin
doch einen Lugenblick mit mir auf die Gaste.

wurden. Ach mag letzt nicht. Man nimmt
mir sie ja fort , dann .komm ich nicht mehr zu
ihr in meinem Leben.

Niklas . Nur einen Äugenblick.
Audi . Gehe doch einen Äugenblick, und sieh)

was er will.
Der Pudel » geht zu ihm hinaus . Niklas

steckt ihm das Brod in den Zack, und läuft fort.
Der 7' udelt ruft ihm nach: „danke doch

deinem Vater und deiner Mutter !"
Niklas kehrt sich um , und sagt : schweig

doch; es muß es niemand wissen; " und laust wie
ein Pfeil um die Hausecke herum.

Life aicng indessen allgemach in ihrem Schritk
ins obere Dorf zu des Marxen Bereit — er siand
eben am Fenster:

Life winkt ihm, und er schleicht still aus der
Stube zu ihr hinunter . —

Llfe . Du , ich Hab dir da Brod.
Bereit ( streckt zitternd die Hand darnach. )

Du bist gut , List ! es hungert tnich — aber wa¬
rum bringst du mir jetzt Brod ?

Life . Weil du mir lieb bist, Betel »! wir
haben jetzt genug Brod ; mein Vater muß die
Kirche bauen.

Berelr . Meiner auch.
List . Aa , aber deiner ist nur Handlanger.
Bereit . Das ist gleichviel, wenn'e nur Brod»

Hiebt.
Life. Habt ihr grossenHunger le den müssen?
Bereit . Äch! Wenns nur ,ezt bester wird.'



Life. Ä5as habt ihr zu Mittag gehabt?
Betel». Ach darss nicht sagen.
Life. Warum nicht?
Berel». Wenns d̂er Paket vernahm, 'es

würde mir —
Life. Ach würd es ihm dann grad sagen;

du Närrli!
Berel» nimmt ein Stück»ungekochte rohe

Rüben aus dem Sack, und sagt: " sieh da,
Life!

Life. Herr Aesirs! sonst nichts?
Beeelü Nein, weiß Gott ! jezk schon zwei

Tage.
Life. Und du darfst das niemand sagen,

und von niemand nichts heischen?
Bereli. Uch Gott ! wenn er wüßte, was

ich dir jezt gesagt, wie würv's mir gehen!
Life. Uber warum sollst du es denn nicht

sagen?
Betel». Weil das so aussehen würde, als

wenn wir betteln wollten; und .das sollen wir
nicht.

Life. Null , so iß doch das sBrod, eh du
wieder hiüein mußt.

Betel». Fa, ich muß bald gehn, sonst fehlts—
Sr ißt das Brod, und eben ösnek derMarx

die Thür.
Betel» schluckt erschrocken den ungekäuten

Bissen hinunter, und die Life läuft geschwind
davon.

Eve trist den Heinli unter seiner Hauskhüre
an , und sagt ihm: willst du Brod?

Aeinli. Aa, wenn du hast,
Eve giebk's ihm, er dankt, mid Eve geht

wieder fort. Der Jones aber schleicht um Mi¬
chels Haus herum, bis das Babel, ihn sieht,
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und herab kommt. « Mas machst du da , Fö¬
nes ? », sagt Babel »!

Jones . Ich möchte etwas Lustiges ma¬
chen, Ba°bel»?

Bäbe !». Ich will mit dir etwas Lustiges
machen.

Jones . Menn du thust , was ich will, so
geht es gewiß lustig.

Babel ». Mas denn ?
Jones . Thu 's Maul auf, und die Äugen zu !
Bäbelr . Fa , du thust mir etwas wüstes ins

Maul.
Jones . Nein , das thu ich nicht , Babel »,

gewiß nicht!
Babel ». Ja , aber wenn du ein Schelm bist!

— Ls thuk die Äugen ganz zu ; stugs schiebt ihm
Jones das Brod in den Mund, und läuft fort.

Das Babel »nimmt das Brod aus dem Mund '
und sagt : das war lustig — sttzt nieder und ißt's.

. Nun waren Leonors Kinder alle wieder
heim.

Sie erzählten Vater und Mutter , wie es
ihnen gegangen wäre , und waren sehr munter;
^ »se allein erzählte wenig, und war nicht munter.

Und nun betete Gertrud mit ihren Kin¬
dern ; gab ihnen ihr Nachtessen, und begleitete
sie zur Ruh . —

Gertrud und Lemor läsen noch eine Stun¬
de in der Bibel und im Geäech'ouche — und es
war ihnen wohl am Äbende des heiligen Fests<

Lied
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